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Der Arieg.
Î acb ctem Kriege.

Der Reichstag hat es kurz gemacht : Nach Erledigung
seiner dringendsten Aufgaben ist er bereits btS zum 18. Mai
auseinandergegangen , um dann , wenn wir mit der Unter-
w rfung unserer äußeren Feinde hoffentlich ein grites Stüct
vorwärts gekommen sind, wieder nach dem Rechten zu
si hen. Alles was ihm am Herzen lag , hat er während
'!> r Etatsberatungen mit der Regierung durchsprechen
U imen, und im groben und ganzen ist man recht gut
n>l- inander ausgekommen . Nur in einigen Punkten er»
g : .' en sich Meinungsverschiedenheiten : weniger darüber,
vd überhaupt in dieser oder jener Beziehung unsere
inneren Zustände verbesserungsbedürftig wären , als über
den Zeitpunkt für die anzustrebenden Reformen . Die
Se sterling hat grundsätzlich die Notwendigkeit anerkannt»
n:: l Rücksicht auf die großartige Bewährung aller Volks»
lreise in diesem Kriege die bisherigen Richtlinien der
inneren Politik einer Nachprüfung zu unterziehen und
dsese für die Zeit nach dem Kriege in Aussicht gestellt.
Die Ungeduld der Parteien möchte dagegen die zu er»
hoffende Ernte möglichst bald geborgen sehen. Und so
ergaben sich hie und da kleine Reibungen zwischen Volks¬
vertretung und Regierung , die nicht sehr angenehm wirkten,
aber doch zweifellos , ohne tiefere Verstimmung zurückzu-
lassen, sich bald wieder oerstüchtigen werden.

Im preußischen Landtage traten diese Meinungs»
Verschiedenheiten in erster Reihe bei der Wahlrechtsreform
hervor . Hier sind es zwar in der Hauptsache nur die
zahlenmäßig recht schwach vertretenen Parteien der Linken,
die das alte Dreiklassenwahlrecht lieber heute als morgen
über Bord geworfen sehen möchten : aber sie haben das
Anerkenntnis der Regierung zur Seite , daß dieses
Wahlrecht den Anforderungen der Gegenwart nicht mehr
entspreche, und sie können natürlich mit Recht darauf ver¬
weisen , daß der Krieg die für die Notwendigkeit einer
Reform sprechenden Gründe noch wesentlich verstärkt habe.
In zweiter Reihe war es die Polen - und Dänenpolitik,
deren unveränderte Beibehaltung angesichts der tadellosen
Haltung unserer Landsleute im Osten und Norden als
eine Unmöglichkeit bezeichnet wurde . Die Regierungs¬
vertreter ließen es in allen diesen Dingen bei der all¬
gemeinen Ber itschaftserklärung bewenden , daß nach dem
Kriege an eine Neugestaltung der von Parteigegensätzen
beherrschten inneren Fragen herangegangen werden solle,
und mit dieser Zusicherung mußte der Landtag sich schließlich
begnügen.

Dem Reichstag ging es im großen und ganzen nickt
besser. Hier wurde der kräftigste Borstoß gegen das Fort¬
bestehen von Ausnahmegesetzen unternommen , worunter an
erster Stelle das Jesuitengesetz toder der Rest , der von
ihm noch erhalten geblieben ist) verstanden wurde . In
diesem einen Punkte gab der Staatssekretär des Innern
eine halbwegs positive Zusicherung , wenn auch gleichfalls
erst für die Zeit nach dem Kriege . Er weiß ja , daß der
Reichstag die Beseitigung dieses einzigen Überbleibsels
aus der „Kulturkampfzeit " schon wiederholt mit stets
wachsenden Mehrheiten gefordert hat , und möchte sich
sagen , daß der Bundesrat hier keinen längeren Widerstand
werde leisten können . Im übrigen aber , namentlich was
die von den Gewerkschaften besonders leidenschaftlich ge¬
forderte Abänderung des Vereinsgesetzes betrifft , verweist
er wiederum auf die Zeit nach Beendigung des Krieges,
ebenso für die nimmerruhenden Forderungen auf sozial¬
politischem Gebiete , wo schon jetzt viele Bemühungen
wahrnehmbar werden , die durch die Kriegsnot ge¬
schaffenen Einrichtungen zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit,
zur Verbesserung der Arbeitsvermittlung auch für Friedens¬
zeiten dauernd festzuhalten . Mit Recht gab der Staats¬
sekretär für die Ausnahmegeltung des Kriegszustandes
dem Wege der Verordnung den Vorzug gegenüber dem
Erlaß von Gesetzen. Wir kommen jetzt viel rascher und
erfolgreicher zum Ziel , wenn jede Einzelfrage , die der
Regelung bedarf , für sich allein angegriffen und erledigt
wird , als wenn wir Fragen allgemeiner Natur in Angriff
nehmen , die ungleich mehr Zeit zur Vorbereitung und
Durchführung nötig haben , als im Augenblick für andere
als militärische Angelegenheiten zur Verfügung steht. Die
Arbeitsmethode des Bundesrates hat sich bis jetzt vor¬
trefflich bewährt ; es besteht kein Grund , von ihr niit Rück-
ficht auf Parteiwünsche abzuweichen.

Aber selbst, wenn der Bundesrat den Parteien mehr
entgegenkommen wollte , als es durch sachliche Erwägu:
gerechtfertigt wäre , so würde es ihm an Kräften fehlen,
um seinen guten Willen in die Tat umzusetzen . Unsere !

mmuc  und Behörden von den höchsten bis zu den
niedrigsten herab sind durch die eigentlichen Kriegs-
aufgaben mit unaufschiebbaren Arbeiten bis zur Menschen-
Möglichkeit b-igstet : auch sie verfügen zurzeit nur lii er
einen Teil ihres FrredenspersonalS und haben dock rtrl»
fach ganz neue Arbeiten zu bewältige '', uamentltct , um dem
Gebiete der Gütererzeugung und ihres Verbrauches . Man
kann auch nicht einmal sagen , daß die Lage sich für sie
vereinfacht , wenn ein Problem glücklich gelöst ist. Es
tritt sogleich ein neue » an seine Stelle , das mit uw
geschwächten Kräften in Angriff genommen werden muß
So haben die verbündeten Regierungen alle sachlicher
und auch alle menschlichen Gründe auf ihrer Seite , wenr
sie es ablehnen , solange der Frieden noch nicht erkämpft
ist, in der inneren Politik grundlegende Reformen vor-
, »nehmen . Das kann erst nach dem Kriege geschehen
Dann wird es aber auch geschehen, darüber besteht nack
allem , was man von den verantwortlichen Männeri
unserer Regierung in den letzten Monaten gehört hat , teil
Zweifel . _ __ _ __

furchtbare Lage in Serbien.
, Der bisherige Leiter der holländischen SanitätS»

Mission ln Serbien , Dr . A. van Tienhoven , der sich in¬
folge schwerer Überarbeitung zur Erholung in seine
Heimat begeben muß , hat dem „Echo de Bulgarie " die
grauenvolle Lage geschildert , in die Serbien durch den
Krieg gekommen ist. Der Holländer war seit dem Beginn
des Krieges in Serbien und hat die erste serbische Armee
auf die Kampfplätze begleitet , so daß er eine genaue An¬
schauung aller Berhältniffe gewinnen konnte . Er schildert
Serbien als ein großes Lager von Kranken.
Epidemien haben eine fürchterliche Ausbreitung ge¬
nommen . Am ärgsten wurde es nach der Wiederbesetzung
von Valjeoo , da die Serben nicht imstande waren , die
Menge von Leichen und Pferdekadaoern , die nach
den großen Schlachten herumlagen , schnell zu beseitigen
und gleichzeitig die furchtbar schmutzige Stadt einiger¬
maßen zu säubern . ^ Wochenlang blieben Leichen liegen,
während in ihrer Nähe Verwundete vierzehn Tage warten
mußten , bis man sie verbinden konnte . Die Kranken
mußten in Schmutz , auf Brettern und in Korridoren , selbst
in feuchten Kellern untergebracht werden ; man konnte
ihnen nicht einmal Decken geben, die sie vor der fürchter¬
lichen Kälte schützten. Die Arbeit des Roten Kreuzes war
außerdem durch den Mangel an Heizmaterial erschwert,
obwohl man alles Holz verbrannte , was irgendwie auf¬
zutreiben war . Für die Arzte fand man nicht einmal
Strohlager . Milch für die Kranken wurde mit 1 bis
2 Dinar (zu 80 Pfennig) das Liter bezahlt. In den ersten
Tagen war die Lage unbeschreiblich . Täglich starben in
Valjevo etwa 1300 Menschen . Später konnte man durch
hygienische Maßnahmen einiges erreichen , aber die halb¬
verhungerten , übermüdeten und verlausten Soldaten
blieben nach wie vor jeder Krankheitsansteckung leicht zu¬
gänglich . Eine Vorstellung vom Umfang der Verluste
mag die Angabe Tienhovens vermitteln , daß von
440 Ärzten , über die Serbien zum Beginn des Krieges
verfügte , 40 tot und 160 krank oder wegen Erschöpfung
beurlaubt sind ; von den fremden Ärzten , die zur Hilfe¬
leistung kamen , sind bisher 23 gestorben . Man sucht jetzt
namentlich die an Flecktyphus 'Erkrankten zu isolieren,
indem man sie alle nach Valjevo sendet , wo täglich 20 bis
40 Todesfälle verzeichnet werden.

Der Holländer erklärt , die Stimmung der Armee sei
noch nicht gebrochen , wozu auch die recht gute Ver¬
pflegung beitrage . Auch die Bevölkerung leide nicht
Hunger , doch sei unter ihr die Friedenssehnsucht allgemein.
Die Kraft Serbiens reicht nicht mehr zu einem nachdrück¬
lichen Widerstand ; man hoffe aber noch auf ein Eingreifen
Griechenlands oder Rumäniens . . .

*

Die russischen JMordbrennerhorden.
(Von unserem 62 . . Mitarbeiter .)

Der äußerste Zipfel Ostpreußens , der bisher von den
Schrecken des Krieges verschont geblieben war , hat sie
nun auch in furchtbarer Weise kennen gelernt . Russische
„Reichswehrhaufen ", wie unsere oberste Heeresleitung
diese Art Soldaten kennzeichnet , sind im Memelland er¬
schienen und haben die Güter und Dörfer an der Grenze
m >t Brand und Raub verwüstet . Frau Fama blies , wie
inimer , auch bei dieser Gelegenheit in ihr Alarmhorn und
vergrößerte das ohnehin schon traurige Geschehnis zu
einem neuen Russeneinbrnch in Ostpreußen . Unsere obe ste
Heeresleitung sah sich deshalb zu der folgenden be¬
ruhigenden Veröffentlichung durch W.T .B . veranlaßt:

In der Provinz Ostpreußen und darüber hinaus
sind in den letzten Tagen wieder unsinnige Gerüchte in
Umlauf gesetzt worden , wonach die Russen neuerdings
einen Teil der Provinz Ostpreußen in Besitz genommen
hätten . An der Hand der amtlichen Berichte ergibt sich
für jeden Einsichtigen , daß derartige Ausstreuungen
nicht dem wirklichen Sachverhalt entsprechen.

Die von uns im Osten besetzt- " wie verläuft von
der Pilica längs der Rawka Bzura bis zur
Weichsel. Nördlich der Weichse. sich die Linie
unserer Truppen aus der Gegend östlich Plock über
Zurominek —Stupsk (beide südlich Mlawa ) fort.
Von dort verläuft sie in östlicher Richtung über die
Gegend nördlich Prasznpsz — südlich Mystiniec — südlich
Kolno — nördlich Lomza und trifft bei Mocarce den
Bobr . Von hier folgt ste der Bobr -Linie bis nord»
westlich Ossowier , das von uns beschossen wird , und
läuft über die Gegend östlich Augustow —Krasnopol—
Mariampol —Pilwiszki —Szaki der Grenze entlang über
Tauroggen nach Nordwesten , also von Anfang bis zu
Ende ausschließlich auf feindlichem Boden . I

In der äußersten Nordspitze von Ostpreußen in der
Gegend nördlich Memel sind am 17. März — also nach
Entstehung der oben erwähnten Gerüchte — schwache
russische Abteilungen eingefallen . Es sind alle Maß¬
nahmen getroffen , diese Banden zu vertreiben , die man
nur als Mordbrenner bezeichnen kann.

Schon daß es Reichswehr ist, die in den Bezirk
Memel einfiel , zeigt , daß es sich kaum um ernstliche
nnlitärische Pläne der Russen handeln kann . Daß dies«
Horden ungedienten Landsturms , die man in notdürftigen
Verbänden zusamniengestellt und über die Grenze gehetzt
hat , zu keinen wirklichen kriegerischen Taten fähig sind,
weiß man im russischen Generalstab so gut wie bei uns.
Sie führen zwar ein Kreuz an ihren Zivilmützen , das
Macht diese zusammengewürfelte Gesellschaft , die mit ver¬
alteten Berdangewehreu bewaffnet ist, aber noch lange
nicht zu Soldaten . Die Reichswehr soll eigentlich
nur im Innern des Reiches bei Gefangenentransporten,
Gi -fängniswachen und allenfalls zum Garnisondienst in
kl - „ en Orten verwandt werden . Sie kommen auch nicht
als Soldaten zu uns . sondern als Mordbrenner . Dieses
Handwerk verstehen diese aus der Hefe des großen
russischen Heeresfasses zusammengekratzten Scharen aller»
diugs so vorzüglich , daß sie sogar im eigenen Lande
deshalb berüchtigt und gefürchtet sind. Den Russen
liegt ja , bei unleugbar vieler Gutmütigkeit , von
jeher ein Hang zur sinnlosen Zerstörung und Grau¬
samkeit im Blut . Bei allen Unruhen in Rußland selbst
pflegen in Dörfern und Städten förmliche Brandstiftungs¬
seuchen auszubrechen . Diese natürliche Anlage der
Russen wurde ja auch von den Generalen , die ihre
Scharen nach Ostpreußen hineinführten , in sinnreicher
Weise organisiert . Man hatte ganze Truppenteile mit
äußerst praktisch erdachten Zündmitteln ausgestattet.
Die Brandruinen ^ Ostpreußens zeugen von dieser
Kunst russischer Soldaten . Bei den Reichswehr-
Haufen , die jetzt in Memel und Umgegend hausten , fiel
alles Soldatische weg. Sie hatten nur den reinen , einen
Zweck des Sengens und Raubens . Väterchen hatte keine
Krieger mehr , die militärische Operationen in Ostpreußen
ausführen konnten . Seine Armeen waren dort verblutet.
Aber Mordbrenner , die diese Kunst noch besser verstehen,
als die erprobtesten Generale , gab es noch genug im
heiligen russischen Reich . Sie wurden in regellosen,
bunten Scharen über die Grenze getrieben . Viel Feder¬
lesens werden unsere Feldgrauen mit diesen Banden nicht
machen . Sind sie erst eingekreist , so wird man keine
Schonung mit diesen Räubern haben , für die eine ehrliche
Kugel viel zu schade ist. ^ °̂ ***̂ „

Der Krieg im Dockgebirge.
lVon unserem militärischen Mitarbeiter .)

Der Gebirgskampf wie er sich jetzt besonders in den
Karpathen und auch in den Vogesen abwickelt , gehört an
sich schon zu den schwierigeren Unternehmungen im
Kriege , die Fährlichkeit n für beide kriegführende Parteien
erhöhen sich aber wesentlich , wenn als unberechenbares
Hindernis der Winter hinzutritt . Die Einflüsse von
Gelände und Klima , die im Winter besonders stark
sich geltend machen, verschieben mitunter alle Berhältniffe.

Nun ist es unbestreitbar , daß gerade in unfern Zeiten
der Touristen - und Wintersport zur allgemeinen Kenntnis
des Gebirges und seiner Eigentümlichkeiten unendlich viek
beigetragen hat . Die Führer aller Grade in den Heeren
nehmen auch ' nach Möglichkeit mehr oder weniger in
normalen Zeiten an dem Gebirgssport oder an den Reisen
und dem Aufenthalt im Gebirge teil , so daß ihnen Be¬
schaffenheit und Art eines solchen Geländes bekannt wird
und sie imstande sind, ihre Erfahrungen im Kriege aus¬
giebig zu verwenden . Solange sich Märsche und Ope¬
rationen in den Tälern und in der Waldregion abspielen,
kann alles in der gewo : nten und eingeübten Weise durch¬
geführt werden . Anders gestaltet sich die Sachlage bei dem
Winterkrieg in der sogenannten Alpregion , die man auf
eine Höhe von 1000 bis 2009 Meter rechnet . Durch den
Bau von Sckmtzhntten und auch Gasthäusern sind im Ge¬
birge in den letzten Jahren Unterkunftsgelegenheiten ge¬
schaffen worden , die das Festhalten einer Stelle , eines
Überganges oder sogar das Auistellen ständiger Beob-
achtungspvsten im Winter möglich machen . Auch die
Fort iritte der Forstwirtschaft erleichtern die Kriegführung
ini Hochgebirge , und Karrenwege gibt es bis zu den
höchsten Weiden im Hochgebirge . Trotz aller dieser



tft es tm Winter eine der schwierigsten Aus'
aabm ^die Truppen im Hochgebirge fortzubewegen. Denn
sie sind an di- nickt allzu zahlreichen Wege gebunden, und
die großen Räume zwischen diesen Strafen und Wegen
sbnnen von Abteilungen mitunter nur mit grober Gefahr
b-nubt werden- Darum gruppieren sich auch die Hoch,
aebirgskämpfe im"^ inter um die Wege herum, gewöhnlich
um die Pässe, duflch die sich Straßen hinziehen. . Nicht rn
groben Verhältnissen spielen sich die KamvfelmHoch-
aebirge ab. Nur kleinere Abteilungen vermögen sich zu
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LLL °S Svalten hindern L 8* mm« « e»gröberer Truppenteile, und darum lost sch der Kampsm
kleinere Einzelgefechte auf, die vornehmlich an den Patz
straben und den Begleithangen sich abspteen. Aus allen
diesen Gründen ist es auch nur selten mô ch. grotze brn
scheidungen im Hochgebirge, besonders im Zm -r. Mileinem Schlage Herbeizufuhren. Es ist em Guerlualrieg.
den der Schnee und das Gelände '«r Hochgebirgem
ailherordentlichemMatze beemflMien. Auchdie Btt
vsteaung der Truppe wird im Wmter erhevum er
schmert' Der Nachschub ist mehr als sonst noch an die
etwa vorhandenen Eisenbahnlinien und Wege.
das Seitengelände kommt dafür gar nicht m Betracht.

selbst die für den Gebirgskrteg verwendet’&vss ää  r,Ä
S  iffÄT . SÄÄK
d°- « tÄwTAt Sä
d°s um l° ,Zem  Zustande bis auf die höchsten Er-
Abunaen wenn auch manchmal unter Schwierigkeiten
durchführbar ist. Wo es sich um größere Flachen tm Gebirgedurchfuyroarm. ^ verfügbaren Streitkrafte sur den
»z-fĝ askriea benntzt werden; in unseren Zeiten wird ,°

in allen Armeen die Ausbildung der Truppen mit
Rücksicht auf jedes Gelände im Frieden, betrieben Der
snidnt aewöbnt sich bald schon an veränderte Verhalt'

SÄStfKiIs!
Stravazen eines Winterkrieges im Gebirge leichter ge¬
wachsen sind als in früheren Zeiten, in denen man den’imh vereisten Gebirgskämmen möglichst aus
dem Wege gehm mnbte. Nicht unwichtig für die KriegführungdemW-ü- gegenm m düiiner wird und dadurch die
Durchsichtigkeit zunimmt. Aus diesem Grunde werden

' die Entfernungen vielfach zu kurz geschabt, und die Schuß
nimmt bei gleicher Visierstellung mit der Höhenlage

weite nimmr oei 0!' iak rennbcmer  der Zeitzünder bet denSf'SÄ ÄSÄ -LL
fe ,ä«  MÄÄg
x-8 Winterkrieaes im Hochgebirge emzunchten. . Naturl ch

Wmterrrî es rm v m Führung den größten Em-
ubt auck Gelingen aller Operationen aus. Em
Meister vermag auch den Winter im Hochgebirge. W

. . - p ^ rird »« Rundfcbiu.
Deutfcbca Reich.

. trs fr »ändiae Ausschuß des Deutschen Landwirtschaft- -
r0 ,t Z »b?r b°e KRe9,m°d»°bme» ber»te»22J .* äe'abt : Die Meblvreise stehen m einem starken

*11 den hereits eingesührten Höchstpreisen sieh l.
llZrZ  Sicherstellung der Kraftfuttermittel per-

lautet daß diese in derselben Weise durchgeMrt werden
M wie sie Hins chtlich der zuckerhaltigen FiUternntt-wiifö flpfrfiefien ist. Die Verordnung wird sich dahe,
nur auf̂ die im Inland befindlichen Vorräte beziehen'
während die nach ihrem Inkrafttreten aus dem Ausland
«ingeführten von ihr nicht ergriffen werden.

+ Bei der Obersten Heeresleitung lausen zahlreiche An-
reoimaen zum Schutz und Erhaltung kulturhi,torischer
Stätten und Kunstgegenständc ein, die beweisen, wie tie
j. » Verständnis für alle diese kulturellen Fragen ilidas Verstanoms ui uu kulturellen An-
schaunnaen finden wir aber auch im Heere verkörpert, das
lick aus allen Beoölkerungsschichten zusammensetzt, imfÄ Lj E' dis Wortes ein Volksheer ist. Wo also
schönsten j«ine Kulturdenkmäler zerstörte,
^demer ŝie  als siuge fa' g oder als Kampfmittel benutzte,
bat das deutschk He« das Altehrwürdige und das52? So liegt der Fall vor, daß selbst
im" feindlichen Feuerbereich befindliche Kulturdenkmäler
'iurch starke Holzverschläge aus eigener Initiative d
»ammandostellen nach M glichkett vor dem feindlichen
Feue- geschützt worden sind. So sind zum Schutz von
Kunst leaenständen allgemein giltige Verfügungen für das
S-er -Aast n worden. Auch sogenannte, Naturdenkmäler
we de ^ geschützt, soweit es die militärische Lage zulabt.Säbs » ."ss
SÄ äwÄAS“

betcaS betrtffto "mottm  wir zunächst die Hoffnungaus-
kv̂ chen daß eine glückliche Beendigung des Krieges und
N Neuville Friede uns im Laufl des nächsten Rech-
cm  mipLr erhöhte Einnahmen bringen werden.
Da abe? eine Ausgleichung des Voranschlages in Einnahme
?nd Ausgabe durch vorhandene Deckungsmittel immergm^ ist nehmen wir aus die dem Landtage zu

befände?- Vorlage, die Erhebung einer Kriegs-
LL hetr ff?nd bezug Sollten auch diese Deckungs-
ÜW L . 8 . » wL m bi-,er schwere» 8 . .. o»! -m-
Anleihe zurückaegriffen werden müssen

+ Durch V« <■(<■>« w'rd e'n" der^
Manntgegeben. ^ Danach' kann das. Eiserne' Kreuz^w
geeigneten Fällen auch an Angehörige der verbündeten
Mächte verliehen werden. .Die zweite Klaffe des Kreuzes
wird an einem schwarzen Bande mit weißer Einfassung
im Knopfloch getragen, sofern es sur.Verdienst auf dem
Kriegsschauplatz verliehen s?ird Für duh-im erworbtttes
Berdienst wird es am weihen Bande mit schwarzer Ein
fassung verliehen, soweit nicht auf Grund besonderer
militärischer Verdienste die Verleihung am schwarzen
Bande mit weißer Einfassung erfolgt. Die erste Klaffe
wird auf der linken Brust, das Grobkreuz um den Hals
,«tragen."

, Japan.
x Daß China den iveitausholenden Forderungen JapanL

und den Angriffen auf seine Selbständigkeit nicht ohm
weiteres zustimmt, lögen die Japaner den Amerikanern
zur Last. Sie versteigcn sich zu »»verhüllten Drohnnge»
aeaen die Bereinigte » Staaten . Die mpamsche Presse
beschuldigt Amerika, das sich als den Schutzherrn Chinas
aufwerfe» den Chinesen den Rücken ZU steifen. Die Zeitung
Nininizzi" bereitet das japanische Volk auf ernste Er-

eigiüffe vor. „Japan steht wiederum vor de- Unvermeid¬
lichkeit eines Krieges mit Amerika, schreibt das Blatt.

Es scheint, daß zwei Riesen nicht w. F^̂ en  leben
können." — Der Erklärung, die der englische Gesandtem
Peking der chinesischen Regierung über den B!unsch Eng¬
lands, den Konflikt zwischen Chma und ^ apan möglichst
rasch geschlichtet zu sehen, abgab, sind gleichlautende st.r
klärungen der Gesandten Rußlands vnd Frankreichs ge¬
folgt. Die chinesische Kaufmannsgesellschaft erwiderte
darauf mit der Aufforderung zur völligen Boykottierung
aller japanischen Waren. Die japanische Regierung Hai
gegen den Boykott Einspruch erhoben.

19. SRÖI». De» fifi™ nf “bU*0US Slmttlto
SÄ ÄW “ Än «Ä " ZebUd , beabMHafn

hiesigen Docks baden die ArbeU Ni  s grobe
L ?. .L .. k" S " dL tS iS  aänsti * .«

19- Mm, - Das »« “ SÄ StS 'en
Zirkular alle arbeitsfähigen und arbeitswilligen ^ raauf sich in Listen einzuichreiben. um die Scanner

' Kriegsdienst freizumachen. M.,skme
Petersburg , 19. März. Aus>Tomsk wird dem .Rusko^

worden.

Der Kampf um das Schwein.

„. ir f <>.-oste  ffiefr' i'vT(”'.'rfr, ln fiftn
durch^ mächtige Käitema.chuiei. erzeugter Eisesluft dal
Fleisch sich viele Monate frisch erhalt. Wber biShei

irsÄ s ."ä  fuo?;Äi | ä
wlÄffi owW . «um 9,°« ' ° I -U >"
Pökelfleisch Schinken uvd Wurst. Nun war die Mob«
Frage? ob sich auch Schweinegefrlerflelsch noch »ur V« '
arbeitung in dieser Weise eignen wurde. Tat es daskn fnnnte niott mit dem Gefrierverfahren zwk
Konserrsiermig des Schweinefleisches nichts anfangev. da
das Publikum schwerlich zum Massenverbrauch nur
frischen unverarbeiteten Schweinefleisches zu bewegenil»
wesen wäre Da geirorenes Schweinefleisch wegen sevles
SSÄ „a« dem Sluftaiien Mr « n-ll d-m

wie frisches zu Dauerware verarbeitet werden konme, nra
" 5 ÄÄ das »
jetzt zerstreut Eingehende Versuche haben ergeben, daß
Schweine die man monatelang im Gesrierraum gelassen
hatte nicht nur zur Verwendung als Koch- vmd Bratm
fleisch sondern auch zur Verwurstung, v̂m Pökeln und
Räuchern völlig geeignet blieben. Man hatte üefürchtech
daß der Speck das Salz nicht genügend annehmen und
daß zur Wurstbereitung dem Fleisch durch den Gefrier
mozeß die nötige Bindekrast entzogen seu, wurde, daßr»Tffeilte  fefte Süiurft üuA ©cftictflcifA Jctjldlöi
fömte Alle diese Befürchtungen sind jetzt glänzend wider¬
legt worden. Das Gefrierfleisch &a{., Späten
frisches Fleisch verwandt wie m allen üblichen Fabrtlavm,
als durchaus gleichwertig mit dem .von frisch,
geschlachteten Schweinen entnommenen erwiesen. Far^ ,
Aussehen Geschmack haben sich durchaus nicht
verändert'. Hinzu kommt, daß dle Gennchtsembube Krim
Gelriervei.fahren o unbedeutend ist, daß l",
Kl ?» S--9- tommt Sie W«

L « ^ »d? -rLM
bezüglich der Sckweineabschlachtungin .unbedenklicher
Weise zur Ausführung zu bringen. Auchm den Kreisen
der Schlächter dürsten sich die Bedenken gegen daS

^ Schwechegefrierfleifchnach den neuesten Versuchsresultaten.
die unter Mitwirkung angesehener Vertreter dieses Ge«

j werbes erfolgt sind, nu nmehr  bald völlig legen. ,

^ « erttn" *2ob*März. Es besteht begründeter Berdacht»
daß dir Englünder Lazarettschiffe zum regelmäßigen Muni-
tionötranSport nach Frankreich mißbrauchen. ^

Mai,. »- ' M. M » ^ LWoLZ '? °»"ÄLl tt.
W « st, - »- -»- -»>» >» - ».
Drei davon wurden an der Grenze wieder ergriffen.
® «Lt « 20  März. Die englische» Verluste bei Reuve
^ dar " - M. Marz. 12u000 mann uni  194 c ,«.

»i «*? 3 üg? mit Verwundeten wnrdr« »ach

Boû gnrund ^ alais g verlautet, daß der

deuUcĥ ^ öd^ ndamp^ erÊ.Mace ^on^a^ ŵelcher. ôor
w?r° mlŝ der Höbe von Madeira von dem engltlchen Trans-
vlntdamvfer.Calgatian' aufgebracht worden sei.* 20 Mär, . Die persische Regierung hat erneut
RuK " A »L d,l ' x -° ° >». Aserbetdschan „„» d-»

eI .Wfl e,mb sie nach Valparaiso zu bringen. Die See«
i?ut? der .Dresden' wttden in Chile tnterniert werden.

Massenetnlagerung von G e sr ier i chw et n en.
Grat  Westarp (in der Relchstagsfchung

,v- Doni 19. März): Man soll nicht, wie in der
\ Öffentlichkeit leichtfertig gesagt worden ist, im
' Schwein einen Feind sehen, der dem Menschen

Nahrung wegflitzt. Die Landwirtschaft siebt
X in diesem Haustier, das einen wertvollen Ve-
tn- ' standteil der deutschen Volksnabrung darstê t»

einen Freund des Menschen.
Don einem Fachmann der deutschen Kälteindustrie

»nkrb uns aeschrieben! Die Bundesratsverordnuug, durch
dis dm G.»!!i°d°» «Ute. 9,66m Abi« l»« m»9 °°n
Schweinen zwecks Dauerfleisch-Versorgung zur Pflicht g
macht w?rd hat in manchen Voltskreisen den neuen

aexeiticit: „Fort mit den Schweinen,
Sch achtruf gerewgl. Volkes. ' In langen

Exempeln wurde ausgerechnet, daß die Nähnvertedem Umwege über den L>chweme-
magen alS Schweinefleisch wieder für den Menschen nutzbar
würden, nur einen oerhältnisrnäßtg kleinen Bruchteil der
verfütterten Stoffe betrügen. Wurde man diese statt den
Schweinen direkt den Menschen zufuhren ^— man hat ^be-

Kartoffeln und Getreid- tm Smn — so wurde
^Rvlksernährung sich leichter gestalten. Die so rechnen.
über?eh-n d?ß d̂ e Futterstoffe, die in ländlichen Haus-
baltunaen den Schweinen zugesübrl werden, sur die
menschliche Nahrung sowieso ungeeignet zu sem pflegen.
Man spricht aus dem Lande nicht ohne guten Grund von
Schweinekartoffeln. Eine Bernichl.mg unserer Schweine-* mfirhe hoher zweifellose.ue schwere Schädigung
des Volksvermögens bedeuten. Etwas anderes ist es aber
mit einer vorübergehenden Herabminderung, die einer
etwaigen Futterknappheit oorbeugen ^vd zugleich eme
Reanlierung der Marktpreise für Schweinefleisch und eme
Bereitstellung von Dauerware für alle Kriegsmogiichkelten

btiWmt  auch in dieser Richtung gab es infolge der
Rnndesratsoerordnung einen heftigen Kamps um das
Schwein"^ Massenabschlachtungen setzten voraus, daß man
iniKoude war die riesigen Fleischmengen als Dauerware
Swit - I- °b man ,i. -- »« -m. -i»°A°I» »»d -unerarbeiteu könne. Es zeigte sich schnell, daß es
dazu an den nötigen Einrichtungen, Fabriken, Persönlich¬
en u"w fehlt. Aber man batte ia m der modernen
Kälteindustrie einen Verbündeten zur Bewältigung der
nrn-iieaenden Aufgabe Seit in den sechziger Jahren des
SSbet «t °»i °I- SbotleS r -ll,-r b,e
gnlbeluTO mailte,„ W man bie WftiÄsäf-'äfteb ss  ÄVLMW
»iabibuo« Ln». oi« « wrtO

Kriegs- ^ Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum  Sammeln.

19 Mär»  In den Karpathen und in Südostgalizien
schlagen unsere Peibündeten alle russticken Angriffe ab und
ügm den Rüsten große Verluste an Toten und Kriegs-

gefangenen zu. - Die Vernichtung der englischen Sch acht-
schiffe Jrresistible" und „Dcean". des französischen̂As acht
f-hiffes" Bouvet' . die schivere Beschädigung des üanzöstschen
Schlachtschiffes„Gaulois" und des englischen»Jnflerible
vor den Dardanellen wird von der englischen Admiralcmt
zugegeb Westen erringen die llniern Erfolge
gegen Engländer und Franzosen bei St . Etoi und auf derKn̂-etto-Höbe In der Champagne nehmen wir französnche
Wen Bei Verdun, in der Woevre-Ebene und bei
fombreS « leiben die Franzosen schwere Verluste, ebenso am
Reichsackerkopf und am Hartmaansweilerkopf. Die Russen

k)snc1els-2e»tung.
«erlin . 20. Dtärz. tSüilachtviehmarkh)  Auftrieb

’i "ÄSK - äb “ «

S VÄlf ' e‘e, 79- 89̂ m ”c: 9VmÄ > * »"
(53- 55) b) 88- 93 (50- 53), c) . 84- 87 (46- 48)

m 7R- S1 (40 - 43). - D. Gering genährtes Jungvieh
fl  Tfcfiolib(36- 40) - 2. Kälber: b)110- 115(66—G8)

Ü ). d) 96- 102 (55- 58). e) 76- 9, 1̂ - « »..... Dame «IS einziger Abiturient . Am
m fl , Rabern l E. fand dieser Tage unter dem
Gymnasium iv ü Seelisch vom Kaiserlichen
£A St T Reifeprüfung statt. der sich nur eine
Obersähulrat ^ Martha Heimlich, unterzog. Ihr«
Kandidat sn>isk6k>üler batten, wie auch die Abiturientin,
Bl* %3 $ V  N °t°bitu7 -rh°lten und stehen im
Felde.

^nn^ 2l? Mät ^ ' Gegen Slr Roger TakementM
. »» dem ÄbMi « Aool -onw-L -d, Steckbrtekw-, -°

"Ä «, - . «»-d. « , * da
ZSrnr £ . mn.  Dt . .» me«- m. «,el an» Wf



Das Hessen für de,, Hern , General.
Nackr cklen' schreiben: Wer ha st ^ ^ im alter
Geichickien von Serenissimus t?J'*eut£Jtmeitfetn uniDeutschland von den , ehrerb,engen Lurg Me gutell
Stadtverordneten emplangen rouroe un w ^ ber so
Leute dabei ganz und oort
etwas kommt doch de' uns und g « » « Kanton zu
Geduld ! Da reift unser Generat giue ^ v ^ ^ nate treuKanton, um die Soldaten, die nu■ l inspizieren.

si- ÄiW 'li - ftS«
ä »ää  IrSaMÄf^*ä.6ä  v» tt säääs
Gängen bestellt, einige hoherMV °vm  um^ m
eingesunden. Nur der General sebu nom ^ kommt
knurren, di- Speisen du len Ader der w ^ „
immer noch nutzt. SchlietzUck ie«r ^ bn ^ ^ „nbGs wäre doch schade um alle me »u , ^ mckt
die Herrlichkeiten be§  Kellers, ^ bis zuinp-'üüei, könnten. Man tafelt und dar uw ^ a
Desiert dnrchgezessen. Draußen sch g ^ eppe ertöntans einmal - eta Automobil! Aul der, ^ ^ ^ „ al
eme Stimme: . Wo smd denn d e Herr n^ zuletzt die
tritt ein. Begrünungen, ^ utschuldlgungen» worden, nur
Aufklärung: Alles war^aufs belle ^ ^ .^ schmaus ver-
«ÄÄ Lneral auch dazu einzuladen.

redet den Englandeni nr d^ Mr brauchen zwei Dinge.

8L ^ ^ ,e Unlerdrü- nn^ unl-r-«̂ Ikan̂ n om

wir wohl kämpfen können, aber , « schlimmste
gut« Fr-unde und stch-re SUbaLKt -n; ihre giftige
sind unsere skandalösen P Beteuerungen eigener
Rachsucht. jedes
heiliger Gerechtigkeit M , ^ und die Pam »,
anderen. Der unmmnlrche Sch-e- m ^ mman  be
wenn irgend jemand sich wr lassen, und
nimmt, muh uns vor der Fan °n Deutschen um
ich bitte hrermrt in ihrem gramen ^ 5a§  Man-
Verzeihung , n?,enII <l§tt;e {j en  Kopf verloren hat und zu
chester Guardian , dernieven » opienglischen Nation und
Anfang des Kr,egsdieWurde vereng w ^  Mat,
Presse besser verleid gte als Blatt sei.
6«' ”SM3ÄSitaauS tm ®*n .ri« n « iWW

MnLUcheUerLgvamme 8.Woltz 'schenUel .- Buvos.
__ tMcx lihr nachmittags*

! i

„ mä,~,a,s. rUbr Nachmittags
grobes fiauptquartier, M.märzw >.

WMichrv Wviegsschauplatz.
Lin nSchtttchev v - vsttch d- v ^ anZ^ e,,.

fiel? in de« Vefttz «nsevev ^ schlng fehl.Hang de»- L-»ettrhshe ;n ;eyc' , r Mer.

«SS - “

^Metzer Nmegssctzauxlah. . . . nnrit Irnriem Ge
Aus Memel sind die Russen gcster«>»ach km?cm en worden!"'̂ »tcr

Stadt und hartnäckigem Nrch"ckampse nöbet sicha» Zab
dem Schutz der rnMemTrnpPnl, auf Wagen geladen

KSSWÄ ™.»! »- ** "“ **'
ariffe schwere Verluste. - . *,r',<!nitl  law»ö ,r -iW .ftitritw, Cßn

. . . iluuvliuj vi »n »« « T-

Igriffe schwere Verluste. , j, „ordöstlich von Vrasiltt,. sowie

WMZM 8 M !;L 5 L. 7 'L'L :7  srÄ ". »"«" ril*« * “
stts und England « rdererseits. Sparkassen. Nach
O ?wc , Milliarden i» K ^ un" n des sächsis-N
S  eben erschienenen Mitteilungen in bj t

Landesam̂ ^ ^ b ' de-

iss war afsas « • *',vf  -
unserer Mud.

statistischen Lanoesarnr» -̂ -"^ iai 4 zum erstenmal die» •«W
weite Mrlliaroe QQQ  Mark.

,„° Ä S ' ÄÄ jg . gÄS«

rÄÄ 1Ä^ l|ttrinrtSI ' Ä ‘Ä«
inbeirfltleben, also unglUtg .. . Êstischen Stadtverordneten
Stimmen 0» °» «» »»' den M 'M, « !»I« « t, 1° d»iMbAL-'» SJÄtw
W » °L «^ umA -n« °> einen I°,t °>dem-Ir-« « »

6äu kn- %s* zgsrff  SÄ
tzZZL-'LSLS' » M -LLL L.:g ge«

gleich«
s Dienste- das S -Wt °nda« em ^ ^
luszeichnung ist den Garoerm. >> Sttstung de,

Stetn M -§ ,W "ZLbL -- -» °II-n tlt. 2lelunaene Vlakette aju, , . r^fterreich. Dem Bev
Eiserne Kriegsdenkmal«! i«̂^ l^ ^ mann in Eisen

viele SBienS, das jetzt^ . z^ Atätigkeit gefunden ha^tne neu- Form, der KnegSwomr Ae oberösterreichische
olgt nun, wie me ttüeir mr" >. Bildhauer Adolf,^ c. fttttx. tnoem U" Üx-.P. ^ cmAhmntttit

ttlll h-..tt- -n »«SfÄfÄ
bvU-«, dein ^ r?liutn.
,»>d ><«' '“ * Ul! !»>»!« sSintlich -n

V- vlirhrn. - ■ ‘ r

gt nun, Wie ü« »o “ ‘ • &en  Bildhauer Adolf
lndeshauptstadt Linz. inde ste ^ .^ rnen Wehrmann^
ragner beau tragte. ebenfalls emen. Taubenmarkt in
»Uferligen. Die Staiue soll aus °em̂ ^ asthauS in

LberS ^in Armark ist

jßeti. Der Tisch soll nach ' einer -» ^ ^ n̂ ähnlichen
es Roten Kreuzes Ersteiger ^ ^ bet  Ybbs auf*
rnch hat die Gemeinde von W . r̂ g^ en goldenes
estellt: der Ertrag aus den y g 10̂ Witwen und
ilbernen und eisernen Nageln M i Kriege erwerbs*
Lssn der Belallenm nnd ' n. dk ,m « r. »̂ ,
unfähig Gewordenen au man die Schaffung

W . LIsNn « L
„etten taAn. Es u« . «^->n ^ tgm *«

WHWO - ? R -.-
wMmmm,
beschädigt w^^ Dieses Gefecht blieb das einzige Lusack» «»
flüchten mutzte DwieSW-t m̂ ^ Sieges 1870)71#

Lokales.
* Prüfung ^ .̂ A^ unsskarten . ^^ Jahre-ab.

ergeben. Dieser EtNnahmeruÄgung ^ ^„ ichen in vielen
Kriegsverhältnisse, j°̂ ern ?iach sch ^ Unpünkt-
Zä cn auch °us unberechtigt Unterla sunĝn ^
llchkeiten« « ^ Äf fte UW« « m  f » W
zurückznsuhren. Dadu ch “ «\ jum eigenen als auch
Rückstände, datz fi« st«̂ späer Versicherungsanstalt
zum Schaden von Versicherten̂un̂ ^ ^ ichen können. Im
kann oder doch nur sch „ . daher die Landesver-
Interesse 'aller Bet-Uigten st-h s » Nachteile ge
Versicherungsanstaltb«J S De8öRrieac« ruhende Prüfung
,mun,en. Me1.» DemJu*tou«l « i weä ejumiJ , Arbeit,der Quittungskarten«ieder°ufzu w  Verwendung der
gebet tun deshalb gut daran, wenn ^ r bei ihnen he-

D " .« S »-. '-n1 » Ld re-ein und ständig in Ordnung

»OS woffer Rhews ^ b ' oB« »oA « NN!
d-M -n. » ^ Ä,7 ? ed.nl- li- steigendee Wniter

Kd . -n ' l, ANiS . f : "a*S£  T 'riiix  r, ; s « -u »•»
übrig. , lUn  ( 5* wurden bei der Nassauischen

» Kriegsanleihe . E» «urv » v Trillion Mk.

Landrsbank auf dre neuê « ri ĝ , ^ ^ ^origen Anleihe. Die
gezeichnet, gegen^^ M'^ ^ ^ stelle Oberlahnstein belaufen

?Ä rund 800000 Mk̂ Sam cn heranziehen
Wer Tomaten ^ u Wfttl  beginnen,

will mutz mit Töpfen und Kästen. Dielungen
nnd zwar fat mand i er.tfpred.en5 cnlwlckett

MMM - W
Ils .ÄfiTÄ äj ? S S
d->r<Ii-»d-» « -->.»» «<>» • '« „Mn die Tomaie
die Ranken geheftet werden, „ xŜ G-wicht aus große
bester ausreift. Dort, wo ein v°s°n°eres » -y ^ e oberen
utt" schöne Früchte flelegt mtb,  ift «® Wo zu
Blätter und alle über flüssigen Rank J « sich,z einen

Exemplare. - ---

Die SÄer I°r den «„ ielerien S°I-r I-m-.n -ul d-r

Die Säulen ln » we«.n de. e . at tn !»•

ia Ä “a*, 23. M-r. 1915. Di. P -N,eiv-,« °Nvng^

e 3 ! « P!Ässs « ss
® ft. Be?.»nn, -n tib'll.tckkr. Meakardt.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Schüleraufnahme.
. od 'bAufnahme der Schulneulinge findet am Samstag,
den 2 / März von 8 Uhr morgens ab in Klaffe8 desLchulhauses statt.

Schulpflichtig werden alle Kinder, dis bis zum 31. MärzDa» Schriftchen„Winke für den Kriegshaushalt" wird«. _ ^ -v«'pn«pi'g werven alle Ki,
Hausfrauen im Rathaussaale bei Ausgabe der Brotmarkenö' öa® b- Lebensjahr vollenden
auf Wunsch abgegeben. > Soweit die

Brroubach, 18. März  1915 . Der Bürgermeister.
Soweit die Raumvelhältniffe es gestatten, können nochj

ttindsr autgenommen werden, die nach dem 1. April das 6.
Lebensjahr zurticklege», vorausges-tzi, daß sie nicht ln ihrerrnrr »prltrf»̂ M imK . .«r _ «. . . ... . 7

Geburtsschein oder Faini irnstammbuch erforoerlich.
I_ __ _ _ Müller , Rektor.

Eine schöne

Alle Arbeitgeber werden ersucht, die Jnvaliden-B rsichrr- *,? h *?!"' "°^uSgeftzi , daß sie nicht rn
ungsbeüräge ordnungsmäßig und vor allen Dingen rechtzeitiĝ lperilchen und geistigen Entwicklung zurückgablieben find
zu verwenden. Unvermutete Prüfungen von QuittungskartenL iAt ^nmeldur g ist oer Jmptsche.n vorzulegen. Für
stnd zu erwarten. 1«!^ .. ^g-.boiene Kinder ist außerdem noch der

Braubach, 20. Mär» 1915. Die Polizeiverwaltung.
Die Gewerbe,teuerrolle des Steuerjahrcs lyiö liegt

oom 29. März bis 4. April d. I . im Rathause Zimmer3
öffentlich aus.

Braub ack, 20. März 1915._ Der Bürgermeister.

Osterpostkarten
(auch patriotische)

finb in schönen Mustern erngetroffen,

JBL.  Lemb.

MfoniDofniHia
1(2 Zimmer, Küche und Zube
|hör) zu vermieten.

Geschw . Zeuner,
Garlenstraß»' 9.

Zeige hierdurch den Empfang der

Reu erngetroffen!
Große Ausw hl in allen

Artikeln der

iCkstlillgg-
Aiisstaltiiiizkn

Rnd. Nenhaus.

Jür

und ^ omm^F
or. Empfehle eine schöne Auswahl in

tonfiFmandjzn-

hjahr

|Frühjahrs-
Neuheiten

Iffvd m reicher Auswahl einge-
Itroff n.

Geschw. Schumacher

Weinbergs-
Pfähle
imprägiert

treffen dieser Tage wieder!
ein. Frühzeitige Voraus-1
bestellt.ng erbittet

2hr . wieghardt.

H Ute wurde un» die schmerzliche Gewiß,
heit, daß auch unser heißgeliebter, herzensguter
Sohn und Bruder

Gebhard Roth
Einj.-Freiw. im Inf.-ßgt . 65

am 7. März in den Kämpfen bei St . Marie-
Sonain den Heldentod gestorben ist.

In tiefem Schmerz

Frau Anna Roth und Kinder.

und lütpnKommunion - *
äußerst billig.

Alte Hüte  werden geschmackvoll umgearbeit t.
Bringe mein große« Lager

=== = = |por ^ jZ% = -- ■
in empfehlende Erinnerung.

« ran  Immu SK ^ jsnicK.(Lg-S fciM ^ u ^

Prima frisch ausgelssenes

Nierenfett
empfiehlt
Christian Ivieabardt.

Barchent , Federleinen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw . Schumacher.

Beste Solinger Zollinhalts-

Taschen messefe™ ?en
in großer Auswahl neu argekomnikn.

Gg . Phil . Clos.
A . Lemb.

MI M Nachsendes
ins Feld

empfehlen wir:

Leibbinden,T̂rikot
gestrickt

Mein große» Lager inPfeifen&Mutzen
lieber Art. nebst vielen Sorni
Tabake bringe in empfehlende

| Ennneruna
_Rud Neuhaus

Gesammelte

Gedicht
von Johanna Weiskirch

, broschiert 1,75 Mk.
Ponirtlfchuribcrri Lu haben in der

[Buchhandl ung fl. Lemb
£ rnff n rn nnfc . rtt I "

Sämtliche
Besatzartikel und

Zutateu
zur

Hifif - S $ ueiSensi
üt reichster Auswahl NU ein
getroffen.

R u d. R eu h a u s.

,u„ e . roffn zu äußerst|
b lligen Preisen
> Geschw. Schumacher.

Papierwäsche
(Kragen. Manschetten. Vor-

Rvhkß->ückliilge
feinste vollfitte Ware »mpfieht

Iean Engel.

Hemden) empfiehlt !

Drahtgeflecht
zum Einzäumen Der Gärten, fomie

per Pfd. 40 Pg.
Lhr . wieghar - t.

Kopfschlauchmützen
Ohrenwärmer
Pulswärmer, Wolle

. Pelz gef
Kniewärmer
Schals
Handschuhe
sowie sämtliche Unterzeuge billigst bei

Geschw. Schumacher.

. Unter der Marke:

!„Steinhäger
Urquell“

d ' i . (gefitz'ich g.schutz')
otametpaar bringe ich fortan meinen„echten

Lunaenschützer, Trikot Steinhäger" in den Handel.
y - - 1 Man verlc,ge:

5.^ Ä -Steinhäger Urquell."
Strümpfe
Zocken

Kamelhaar

iftstts
tauft«

t- Louis 1904 Go d. Med
lieber 100 goldene, silberneu

StaalS -Meda ll.n
— 100fach präim'-ri. —

Intern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W.
Hiupl-Riederl. für Braubach:

E . Gfchenbrenner.

Korsetts,
ür Damen und Kinder in!

allen Weiten.
Gute Ware — billige Preis.
Geschw. Schumacher , :

E n Posten Mädchen- undKnaben

zum Einzäumen ver Gärten, sowie

Stacheldraht und Krampen
hält stet» in allen Sorten und billigen Preisen auf Lager.

Georg Philipp Clos.

Empfehle außer meinen

Garteir-
Säineveieir

Süd-Wsster :|bcttff«$«it und ewigen Kleesame».
" ' ' °' " " Saalmais und SaatwichmHüte in Leder. Stoff und
Samml ohne Rückstt auf den
Wert per Stück1 Mk. so lange
Vorrat rech,.

R u d. N e il b a u s.

in gesunder, keimfähiger Qualität/
Chr. Wieghardt.

Alter Korn §
QU§ der berühmt. Brennerei von
H. C. König in St inhaaen
empfiehlt

Zur bevorstehenden

UI » » » Lk « « UA S

ifmü Lsch-nbr -nn - r . Iw äw ® 8fME8WtM®
"TT! - 18 empfehle ich bei billigsten Preisen und bestenUWaschflink

ist roeser eingetroffen.
«Lhr. wieabaröt.

V

Empfehle mein M
mr? i ^ ,  Ti *” * I

•«I ifiuff * gvotzer £ # <\ cv IV
in vorzüglich, i Qualitäten und jeder Preislage empfiehlt

Alcivev ftoffe
in schwarz, weiß uud farbig in grdiegcmn Qualitäten zu

billigen Preiscn.
Cresehw. Sohnmacher.

m
Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,

Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, Lchmuß- und

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintstein¬
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültüchcr

usw.
ZN den billigsten Preisen.

Qualitäten:

für £1käd(herli für hliechen: ^
Hemden Hemden
§ °len  Stiümpfe
Korsrtts Hosenträger
Strümpfe Kragen u. ManschettenW
Untertanen Vorhemdenn. Schl pse f &f
Unten öcke Ma schettenknöpse E
Taschentücher Taschentücher Ds§
Handschuhe Handschuhe
Haarbänder Hü ê in den neucstin

Formen, st,f u. weich W
Als puffende

fij G©8elienkartikel
*

Regenschirme
Handtäjchcheii
Portemonnaie»

empfehle:
Vorstecknadeln
Haarschmvck
Partum«

- , — . iI Ruck . Neubau « . g

Jul.  Kupmg . hmmmmmmmmmmmm
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